
Wer war Albert der Große? 
 
 
Deutscher 
 
Schon zu seinen Lebzeiten nannte man ihn "das große Wunder seiner Zeit, dessen 
Ruhm hinleuchtet über das ganze Abendland". Aber Deutschland war seine Heimat, 
Deutschland war sein hauptsächlichstes Wirkungsfeld. Um 1200 (die Berechnungen der 
Forscher schwanken zwischen 1193 und 1202) wurde er in Lauingen/Donau geboren. 
über seine Jugend erzählt uns keine Chronik etwas, wohl aber er selbst in späteren 
Jahren. Interessanterweise sind es lauter Tiergeschichten. Schon früh lernte er die 
Natur aufs genaueste zu beobachten. Vogelsteller, Jäger, Bauern und Fischer waren 
damals seine Freunde. So wird er später zum Beispiel den von ihm beobachteten 
Kampf zwischen einem Adler und einem Schwan beschreiben, ein andermal das 
Verhalten der Habichte im Wald, ein andermal die heimatlichen Methoden des 
Fischfangs. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Gemälde von Jooes van Gent, Ende 15. Jhdt 
 

 



Dominikaner 
 
Seit 1222 etwa befindet sich Albert in Padua/Oberitalien, wo er einen Onkel hat, und 
studiert an der dortigen Universität (in Deutschland gab es damals noch keine), freilich 
nicht Theologie. Später wird er Beobachtungen von damals verwerten, zum Beispiel in 
Bergwerken, die er besichtigt, oder an Brunnen, deren Abgase die Arbeiter beim 
Reinigen töten. Während seiner dortigen Studien lernt er den jungen Orden der 
Predigerbrüder ("Dominikaner") kennen, der damals auf die Studenten dieser weltlichen 
Universität faszinierend gewirkt haben muss. Unter Führung Jordans von Sachsen tritt 
er 1223 dieser Gemeinschaft bei, deren Ideale (Armut, Verkündigung, Forschung) ihn 
zeit seines Lebens prägen werden. Nun wendet er sich auch dem Theologiestudium zu 
und zwar mit solchem Erfolg, dass man ihn bald für das Lehramt bestimmt. Nach 
Deutschland gesandt - zum ersten Mal betritt er Köln, das ihm zur zweiten Heimat 
werden sollte - unterweist er seit 1228 an den Hochschulen seines Ordens in 
Hildesheim, Freiburg/Br., Regensburg und Straßburg. Schließlich schickt man ihn zur 
Vervollkommnung seiner Studien nach Paris, der damals berühmtesten Universität, wo 
er 1247 in der Theologischen Fakultät zum Magister promoviert wird. 
 
 
 
Gelehrter 
  
Ab 1248, zunächst bis 1254, dann wieder 1257 bis 1260 und später ab 1267 ist Albert 
"Lesemeister" (= Professor) am neu errichteten Generalstudium der Dominikaner in 
Köln. Hier entfaltet er eine wissenschaftliche Tätigkeit, die ihn weit über seine Zeit- 
genossen heraushebt. Er wird, wie man heute weiß, zum letzten Universalgelehrten des 
Mittelalters, der das gesamte philosophische und naturwissenschaftliche Material seiner 
Zeit beherrscht. Seine umfassenden Kenntnisse sind gepaart mit kritischem Urteil und 
eigenen Beobachtungen. Vor allem gelingt ihm der entscheidende Durchbruch der 
aristotelischen Philosophie gegenüber der (bis dahin!) traditionellen Denkweise, über 
mancherlei Hindernisse hinweg. Thomas von Aquin, sein prominentester Schüler, hätte 
nie das theologische System seiner Summen bauen können, hätte nicht vorher Albert in 
der großen Aristoteles-Paraphrase wie in seinen systematischen Schriften das zu 
durchdenken und zu rezipieren verstanden. Seit über 20 Jahren arbeitet ein 
wissenschaftliches Institut in Köln an der Neuausgabe seiner Werke, die auf 40 
Großbände berechnet ist, wovon fünf (und zwei Teilbände) bereits erschienen sind. 
 
 
 
Naturforscher 
 
Diese Ausgabe umfasst auch seine naturwissenschaftlichen Werke. Hier übertrifft er 
alle Zeitgenossen weit, besonders an botanischem und zoologischem Wissen. 1254 
wird seine Lehrtätigkeit unterbrochen und er muss bis 1257 das Amt des Priors der 
Deutschen Ordensprovinz übernehmen, die von Belgien bis Kärnten, von Riga bis 
Basel reicht. Er hatte u. a. sämtliche Klöster zu besuchen, in manchen weilte er 
mehrmals. Dabei reiste er grundsätzlich zu Fuß, gemäß der Ordensvorschrift, die er 
selbst auf den Kapiteln einschärfte. Das gab ihm Zeit und Gelegenheit, die Pflanzen 
und Tiere genau zu beobachten und mit den einfachen Menschen darüber zu sprechen. 
Durch ihn allein wissen wir Sicheres über das im 13. Jahrhundert noch vorhandene 



Wild. Er beschreibt 17 verschiedene Falkenarten, die bei der Jagd gebraucht werden. 
Er erwähnt als erster den Bauchnervenstrang bei den Insekten und die dreifache Lage 
des Pflanzenkeims im Samenmehl. Das sind nur Beispiele. Leider blieb er einsam, d. h. 
ohne Nachfolger, der diese naturkundlichen Anregungen weiter vorangetrieben hätte. 
 
 
 
Bischof und Prediger 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Wandgemälde von Tommaso da Modena, Treviso, 1352 
 
 
 
1260 musste er auf Anordnung Alexanders IV. die Leitung des Bistums Regensburg 
übernehmen. Der dortige Bischof hatte seine Diözese recht verwahrlost 
zurückgelassen, finanziell und seelsorgerlich. Albert hatte sich nicht nur mit Händen und 
Füßen gegen dieses Amt gewehrt, sondern gab es auch wieder ab, sobald die 
zerrütteten Verhältnisse wenigstens so weit geordnet waren, dass ein anderer das 
Bistum führen konnte. So wurde er 1262 wieder Ordensmann. Aber Rom war auf ihn 
aufmerksam geworden und verwendete ihn mehr und mehr für seine Aufgaben. So 
hatte er seit dem Frühjahr 1263 als Päpstlicher Nuntius den Kreuzzug. in den 
deutschsprachigen Ländern zu predigen. Auf diesen Reisen kam er 1263 zweimal nach 
Würzburg, am 27. Mai und am 28. Juni (über seinen Reiseweg sind wir so gut 



unterrichtet durch Urkunden, in denen er Ablässe erteilte). Der Tod des Papstes im 
Oktober 1264 erledigte diesen Auftrag Alberts. Leider ist uns aus dieser Zeit keine 
einzige Predigt von ihm erhalten. Aber sicher hat er auch damals die seinem Orden und 
ihm persönlich so liebe Tätigkeit der Wortverkündigung ausgeübt.  
 
 
 
Friedensstiller 
 
In die große Politik musste Albert mehr als einmal eingreifen. Er scheint dafür ein 
seltenes Charisma besessen zu haben. Schon 1252 hatte er zwischen der Stadt Köln 
und dem dortigen Erzbischof zu vermitteln. Am bekanntesten und weitreichendsten 
wurde der Schiedsspruch, der ihm 1258 zwischen diesen beiden Parteien gelang. 
Dieser Erfolg machte ihn berühmt als Friedensstifter. So war es kein Wunder, dass man 
ihm 1263 und erneut 1271 die Wiederherstellung des Friedens in Köln zutraute. 
 
Von 1264 bis 1267 weilte er fast ununterbrochen in Würzburg. Hier nahm er sich sowohl 
der Fehden, welche die ganze Stadt damals erschütterten, wie auch kleiner Streitfälle 
erfolgreich an (näheres siehe unten!). 
 
Kirchenpolitisch entscheidend wurde sein Eintreten für die angegriffenen Bettelorden 
1256 und 1257 am päpstlichen Hof in Anagni und Rom. Noch im hohen Alter nahm er 
1277 die Mühen einer Reise nach Paris auf sich, um an der dortigen Universität seinen 
Schüler Thomas von Aquin öffentlich zu verteidigen. Auf dem Konzil von Lyon 1274 trat 
er wahrscheinlich für die Anerkennung Rudolfs von Habsburg ein sowie für die 
Ernennung. Bertholds von Sternberg zum Bischof von Würzburg. Der Friede war ihm 
stets höchstes menschliches Gut. 
 
 
 
Heiliger 
 
Albert, dessen regen Geist alle Gebiete des Wissens beschäftigten, war zugleich ein 
Mann des inneren Lebens und des Gebetes. Priester und Apostel zu sein, war ihm das 
Höchste. Aus den erhaltenen Gebeten, aber auch aus seinen übrigen Schriften tritt er 
uns als ausgesprochen religiöse Persönlichkeit entgegen, gemütstief, kernig, klar, 
lebendig. Sein ganzer Lebensplan wollte den Menschen hinführen zu Gott, der ewigen 
Liebe. Diesen Weg spiegelt Alberts Leben selbst wider: in den letzten Jahren ist er nur 
für Gott da, in ihn versunken, dieser Welt "bereits gestorben", wie er selbst der Legende 
nach dem Kölner Erzbischof aus seiner verschlossenen Zelle heraus zuruft, als dieser 
ihn kurz vor dem Tod nochmals besuchen will. 1280 stirbt Albert hochverehrt in Köln, 
am 15. November, und wird im Chor der Predigerkirche feierlich beigesetzt. Als 1802 
das Dominikanerkloster in der Stolkgasse aufgelöst wird, übertragen die Brüder seine 
Gebeine in die nahe Andreaskirche, wo sie jetzt in der Krypta, ruhen, seit 1954 in einem 
römischen Steinsarkophag (2./3. Jahrhundert, s. Abb.). 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Steinsarkophag 
 
 
Gebet  Herr Jesus Christus, du bist es, der kommen muss, uns zu erretten. Wir 

warten auf keinen anderen. Gib, dass alle Angst und Verzagtheit 
überwunden wird durch unsere Liebe. (Albert. d. Große) 

 
 
 
Albertus Magnus in Würzburg 
 
In unserer Stadt weilte Albert der Große öfters. Sicher als er Provinzial war (1254 bis 
1257), dann auf seiner Reise nach Regensburg im März 1260, außerdem 1263 zweimal 
(siehe oben) und vor allem von 1264 bis 1267. Über diese Jahre schreibt Heribert 
Christian Scheeben in seinem Buch "Albertus Magnus", Köln 1955, auf den Seiten 142 f 
Nach Beendigung seiner Kreuzzugsmission im Oktober 1264 hat sich Albert in das 
Predigerkloster in Würzburg begeben und dort Quartier genommen bis zum Sommer 
1267. Nach den aufreibenden Reisen durch ganz Deutschland fühlte er das dringende 
Bedürfnis, endlich einmal zur Ruhe zu kommen. In Würzburg fand er wahrscheinlich 
seinen leiblichen Bruder Heinrich und seinen Lieblingsschüler Ulrich von Straßburg. 
Vorwiegend wird sich Albert hier der Schriftstellerei gewidmet haben. Hier hat er seinen 
berühmten Kommentar zum Lukasevangelium vollendet, wahrscheinlich auch mit 
seinen metaphysischen Schriften den großen Kommentar zur Philosophie des 
Aristoteles. 
 
Die beschauliche Ruhe des schriftstellernden Gelehrten ist aber auch in Würzburg oft 
genug gestört worden. Er hat eben zeit seines Lebens die Tür seiner Zelle weit geöffnet 
allen, die von der Last des Lebens niedergedrückt waren, und oft genug sind heftig 
streitende Parteien bei ihm erschienen, um seinen Rat und seine Entscheidung 
einzuholen. Sie alle kehrten erleichtert und in Frieden nach Hause. Es ist interessant, 
was alles an Albert herangetragen wurde. Am 4. Dezember 1264 schlichtete er mit dem 
Dompropst Boppo von Würzburg einen Streit zwischen dem Stift Haug und Gottfried 



von Hohenlohe wegen der Propsteirechte in Hopferstadt und Rudershausen. Am 
23.Dezember 1264 war er an einem Pfandvertrag zwischen Lupold von Nortenberg und 
dem Dominikanerinnenkloster Rothenburg beteiligt. Am 10. April 1265 entschied er mit 
Bischof Iring von Würzburg in einem Streit zwischen dem Stift Haug und Kraft von 
Hohenlohe. Am 1. Juli 1265 bestimmte er mit dem Johanniterkomtur Ulrich von 
Velleberg, dass die Mauer eines Stalles in Würzburg nur so hoch sein dürfe, dass 
einem benachbarten Hause das Licht nicht genommen werde. Am 26. August 1265 trat 
er als Zeuge auf in einem Vertrag, der die Fehde zwischen Bischof Iring und den 
Bürgern der Stadt beendigte. Albert und Ritter Heinrich von Brauneck wurden in diesem 
Vertrag beauftragt, die Entschädigung für Sankt Burkhard festzusetzen. Am 6. Mai 1267 
erteilte er den Besuchern der Kirche der Predigerbrüder in Regensburg einen Ablas. An 
einem nicht näher bezeichneten Tage des Jahres 1267 entschied er mit dem Kustos 
Walter vom Kloster Neumünster in Würzburg und mit Ritter Marquard in einem Streit 
zwischen dem Johanniterkomtur von Würzburg und Ritter Marquard Grusen wegen 
einiger Malter Getreide. Im seIben Jahre weihte er in oder bei Würzburg einen Altar. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bronzeplastik von Gerhard Marcks, 1955 



Diese Zusammenstellung, die an Buntscheckigkeit nichts zu wünschen übrigläßt, ist 
wahrscheinlich nicht vollständig, weil manche Urkunden wohl verloren gegangen sind. 
Diese Liste beweist aber, dass Albert sich nicht nur für große Fragen bereithielt. Er 
widmete sich mit derselben Liebe und Gewissenhaftigkeit auch den kleinsten 
Streitfragen, auch wenn es sich nur um ein Malter Getreide oder um eine Stallmauer 
handelte. In allen Fragen sah er das höchste Gut der menschlichen Gesellschaft 
gefährdet, den Frieden, und wo es den Frieden galt, war Albert mit ganzer Seele dabei. 
Den Frieden erhalten, den Frieden wiederherstellen ist eine der vornehmsten Aufgaben 
der Nächstenliebe und der Seelsorge. Der Seelsorge aber gehörte Albert mit Leib und 
Seele. 
 

 
 
Auszug aus der Festschrift anlässlich der Kircheneinweihung St. Albert am 19. Juni 1971 
 


